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5.400 Studierende an fünf Fakultäten: Die Hochschule Reutlin-
gen ist eine der größten Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften in Baden-Württemberg. An den Fakultäten Angewandte 
Chemie, ESB Business School, Informatik, Technik und Textil & 
Design studieren die Führungskräfte von morgen praxisnah und 
interdisziplinär. Die Qualität der Ausbildung hat weltweit einen 
hervorragenden Ruf und lockt Studierende aus 100 Ländern 
nach Reutlingen. 

In der Wirtschaft sind die Absolventinnen und Absolventen heiß 
begehrt. Ob kleiner Mittelständler in der Region oder global agie-
render Konzern – viele Unternehmen sind gut vernetzt mit der 
Hochschule, ihren Professorinnen und Professoren und ihren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Davon profitieren alle. Die 
Studierenden, weil sie sich mit realen Industrieprojekten, Prak-
tika oder Abschlussarbeiten optimal auf ihren Berufsstart und 

eine erfolgreiche Karriere vorbereiten können. Und die Unter-
nehmen freuen sich über exzellent ausgebildete Mitarbeitende. 

Lehre und angewandte Forschung sind in Reutlingen eng ver-
zahnt. Dazu hat die Hochschule Lehr- und Forschungszentren 
eingerichtet, das sind Verbünde aus Hochschule, Partnerunter-
nehmen und Universität, die es so nur in Reutlingen gibt. Lebens-
langes Lernen steht im Mittelpunkt der Weiterbildungsstiftung 
Knowledge Foundation. Sie bietet für Menschen im Berufsleben 
eine fachliche und persönliche Entwicklung mit berufsbegleiten-
den Studienprogrammen an. 

In zahlreichen Rankings belegt die Hochschule regelmäßig Spit-
zenplätze. Das macht stolz und jeden Tag arbeiten alle Hoch-
schulangehörigen daran, diesen Erfolg auszubauen und die 
Hochschule Reutlingen weiter voranzubringen.

REUTLINGEN UNIVERSITY // ABOUT US

5,400 students at five Schools: Reutlingen University is one of 
the biggest universities of Applied Sciences in Baden-Württem-
berg. At our five Schools – Applied Chemistry, the ESB Business 
School, Informatics, Engineering and Textiles & Design – we take 
a practical and interdisciplinary approach to training the lead-
ers of tomorrow. The quality of studies has an outstanding rep-
utation worldwide and attracts students from 100 countries to 
Reutlingen. 

Our graduates are highly sought in business and industry. 
Whether they are local small and medium-sized enterprises or 
major international companies – many enterprises are in close 
contact with Reutlingen University, its professors and its staff. 
That is a plus for everyone. Students benefit because they can 
make optimal preparations for launching successful careers by 
participating in real industrial projects, internships and theses. 

Companies are delighted to get employees with such outstand-
ing education. 

Teaching and applied research are closely interwoven at Reutlin-
gen. The University has set up teaching and research centres 
– alliances between technical universities, partners from the 
world of business, and academic universities – which only exist 
in this form in Reutlingen. Lifelong learning is the heart of the 
Reutlingen Professional Education, the Knowledge Foundation. 
It enables academic and personal development for those already 
in a profession by providing part-time study programmes. 

Reutlingen University is consistently placed among the top-rank-
ing institutions of its kind. We are proud of that and every day, all 
members of our university are working to extend this success 
and to further advance Reutlingen University.

Hochschule Reutlingen // 

Über uns 
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Angewandte Forschung  
weiter auf Erfolgskurs 
Stabwechsel im Präsidium

Professor Dr.-Ing. Gerhard Gruhler 
bisheriger Vizepräsident Forschung 

ist exponierter Forscher, Roboterexperte und ein Mann der 
klaren Worte. Nach 30 Jahren verabschiedet er sich in den 
Ruhestand.

Sie sind seit 2008 in der Hochschulleitung. Wie kamen Sie  
als Professor an der Fakultät Technik dazu, Vizepräsident  
Forschung zu werden?
Gerhard Gruhler: Mein Einstieg in die Forschung in Reutlingen  
war einigermaßen steil. Er begann 1992 mit einem von der EU 
geförderten Verbundprojekt, in dem ich als Projektpartner 
meine ersten drei wissenschaftlichen Mitarbeiter einstellen 
konnte. Weitere Projekte folgten. Später hat mich das Präsidium 
dem Senat für die Wahl auf die damals neu geschaffene Stelle 
eines Vizepräsidenten Forschung vorgeschlagen. An der Fakul-
tät Technik war ich im Studienbereich Mechatronik tätig und dort 
der Experte für Robotersysteme. Ich kam aus der Industrie – das 
erdet einen. Für die Position des Vizepräsidenten hatte ich reich-
lich eigene Forschungserfahrung sammeln können.

Wie hat sich der Forschungsbereich an der Hochschule 
entwickelt?
Gruhler: Gegenüber 2009 hat das Forschungsprojektvolumen 
um 800 Prozent zugenommen. Heute arbeiten zusätzlich zu 
vielen Professorinnen und Professoren etwa 110 wissenschaft-
liche Mitarbeitende in der Forschung – eine immense Heraus-
forderung für die Infrastruktur, weil sie nicht immer im selben 
Maß mitwächst. Die Gründung des Reutlingen Research Insti-
tute (RRI) 2008 war ein erster wichtiger Schritt. Damit wurden 
die Forschungsaktivitäten in einer zentralen Koordinations- und 
Dienstleistungsstelle für alle Forschenden der Hochschule 
zusammengeführt. Es folgte die Etablierung mehrerer Lehr- und 
Forschungszentren. Besonders erfreulich war dann, sich als 
Hochschule aus dem hinteren Drittel unter die Top 3 von 21 for-
schenden Hochschulen in Baden-Württemberg vorzuarbeiten.

Haben Sie alle Ziele erreicht?
Gruhler: Natürlich nicht, es gibt noch viel Potenzial. So ist etwa 
die entscheidende Balance zwischen guter Lehre und Forschung 
noch immer nicht überall verstanden. Außerdem haben wir vor 
etwa zehn Jahren im Kollegenkreis gewettet, ob wir vor dem 
Ruhestand noch erleben werden, dass forschungsstarke Pro-
fessoren der Hochschulen für angewandte Wissenschaften ein 
eigenständiges Promotionsrecht erhalten werden. Diese Wette 
ist leider verloren. 

Was zeichnet die Forschung an der Hochschule Reutlingen aus? 
Gruhler: Bei uns geht es vor allem um anwendungsnahe For-
schung – das bringt Relevanz für die Professorinnen und Pro-
fessoren, für die Mitarbeitenden, aber auch für die Hochschule. 
Da wird „Impact“ erzeugt und es wird zur Lösung echter Prob-
leme beigetragen. 

Welche Forschungsbereiche sind heute besonders wichtig?
Gruhler: Das bilden die Strukturen der Forschung an der Hoch-
schule wunderbar ab. Wir haben sechs Lehr- und Forschungszen-
tren, von denen jedes auf einem Zukunftsfeld lehrt und forscht: 

Leistungselektronik für die Energiewandlung, Digital Business 
Computing, Interaktive Materialien, Dezentrale Energiesysteme 
und Energieeffizienz, Prozessanalyse und -technologie, Indus-
trie 4.0. Darüber hinaus haben wir das Forschungszentrum 
Smart Biomaterials sowie fünf kleinere Forschungsgruppen 
und Einzelforschende, die auf ihrem Gebiet hochkompetent und 
gefragt sind.

Welches waren Ihre persönlichen Highlights in 30 Jahren an 
der Hochschule Reutlingen? 
Gruhler: Ich stand gerne im Hörsaal. Highlights waren die Vor- 
lesungen, in denen ich den Eindruck hatte, die Studierenden neh-
men mir ab, was ich sage. Außerdem die Arbeit im Labor mit 
vielen jungen Leuten, aber auch jeder große Forschungsauftrag 
oder Bewilligungsbescheid, den wir bekommen haben, die Kol-
leginnen und Kollegen, die heute sagen: „An der Hochschule 
Reutlingen kann man echt gut forschen“, die Eröffnung unseres 
ersten Lehr- und Forschungszentrums und der nachfolgenden. 
Und schließlich: Das geniale Team am RRI und die RRI-Leiter, 
genauso das Teamwork im Präsidium – tolle Menschen, kein 
Sand im Getriebe. Darüber hinaus konnte ich über viele Jahre 
die Auslandskooperationen der Fakultät Technik aufbauen und 
koordinieren, da sind Freundschaften in vielen Ländern gewach-
sen, die bestehen bleiben – aber auch die Studierenden, die vom 
Auslandssemester begeistert und erwachsen zurückkamen. 

Fällt Ihnen der Abschied schwer?
Gruhler: Ja und nein, und dafür gibt es gute Gründe: Erstens 
weiß ich mein Lehrgebiet und mein Labor in der Fakultät Tech-
nik in besten Händen bei meinem Nachfolger, zweitens freue ich 
mich ungemein auf die Ideen und Akzente, die meine Nachfol-
gerin Petra Kluger als Vizepräsidentin Forschung setzen wird, 
und drittens ist der Abschied kein totaler: Ich freue mich, dass 
ich in überschaubarem Umfang als Berater des Präsidiums auch 
in Zukunft meine Erfahrung einbringen darf. Also: Nichtstun ist 
nicht der Plan.

Was sollte man mitbringen, um in der Hochschulleitung den 
Forschungsbereich zu übernehmen?
Gruhler: Weitblick und „Nahsicht“! Weitblick: Die Nase im Wind 
haben, Themen und Chancen frühzeitig erkennen und ergreifen, 
das Gras wachsen hören. „Nahsicht“: Keine Scheu vor dem tägli-
chen Kleinkram. Hartnäckigkeit. Unterstützer und Problemlöser 
für die Forschenden sein. Dafür Sorge tragen, dass die, die for-
schen wollen, forschen können.

Vielen Dank für das Gespräch.

APPLIED RESEARCH ON THE ROAD TO SUCCESS –  
HANDOVER IN THE PRESIDENT’S OFFICE
Professor Gerhard Gruhler is an accomplished researcher, 
robot expert and a man who speaks his mind. After 30 years 
he retires.

„BESONDERS ERFREULICH 
WAR, SICH ALS HOCHSCHULE 
AUS DEM HINTEREN DRITTEL 
UNTER DIE TOP 3 VON 21  
FORSCHENDEN HOCHSCHULEN 
IN BADEN-WÜRTTEMBERG 
VORZUARBEITEN.“ 
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Professorin Dr. Petra Kluger 
Vizepräsidentin Forschung ab 2020

bringt Ideen und Begeisterung mit. Die aktive Forscherin denkt 
über den Tellerrand hinaus, will Synergien aus Forschung und 
Lehre nutzen und Forschung für die Gesellschaft zugänglicher 
machen.

Sie übernehmen den Bereich Forschung im Präsidium –  
welche Anknüpfungspunkte sehen Sie an die Arbeit von Herrn 
Gruhler?
Petra Kluger: Sehr hilfreich waren in den letzten Monaten die 
Einblicke in diverse Aufgaben des Vizepräsidenten Forschung 
und in administrative Abläufe rund um die Forschung im RRI. 
Hier ein großes Dankeschön an Gerhard Gruhler! Die Hauptauf-
gabe wird nun sein, das sehr gute Niveau mit Spitzenplätzen im 
Forschungsranking der Hochschulen in Baden-Württemberg zu 
halten. Dafür gilt es, gemeinsam mit den Fakultäten Strategien 
zur Steigerung der Forschungsleistungen zu entwickeln. Mir ist 
es ein wichtiges Anliegen, die Kooperation und den Austausch 
unter den Forschenden an der Hochschule zu fördern. Ich möchte 
dabei als Vizepräsidentin unterstützend wirken und gemeinsam 
große interdisziplinäre Projekte auf den Weg bringen.

Als Biologin lehren und forschen Sie an der Fakultät Ange-
wandte Chemie. Was können wir uns unter Ihrer Forschungs-
arbeit vorstellen? 
Kluger: Wir arbeiten mit menschlichen und tierischen Zellen  
und bauen damit dreidimensionale Gewebemodelle auf. Im 
Bereich biomedizinischer Anwendungen geht es zum Beispiel 
darum, Giftstoffe tierversuchsfrei zu testen und stattdessen  
solche künstlichen Gewebemodelle einzusetzen, welche wir 
manuell oder mit 3D-Druckverfahren aufbauen.

Was macht den Job als Professorin attraktiv? 
Kluger: Ich arbeite gerne mit jungen Menschen zusammen und 
kann sie dabei unterstützen, ihre Kompetenzen zu entwickeln. 
Gleichzeitig habe ich in der Forschung die Freiräume, spannende 
Themen zu untersuchen. Und die Forschungsergebnisse kann 
ich wiederum in die Lehre einfließen lassen und so die Studie-
renden für die Wissenschaft begeistern. 

Was nehmen Sie in die Position der Vizepräsidentin Forschung 
mit?
Kluger: Als aktive Forscherin kann ich die Forschenden gut ver- 
stehen und kenne ihre Bedürfnisse. Im Präsidium und RRI  
kommen administrative Aspekte und Lösungsfindungen hinzu. 
Ich habe von Grund auf interdisziplinär geforscht, denke nicht auf 
mein Fachgebiet beschränkt, sondern darüber hinaus. Aus der 
Lehre nehme ich mit, dass ich komplexe Dinge einfach erklären 
kann. Ich möchte den Menschen die Themen nahebringen, sie 
sollen verstehen, worum es geht. 

Sie sind eine der forschungsstärksten Professorinnen und 
wurden im März 2019 als erste Professorin einer Hochschule 
für angewandte Wissenschaften in Baden-Württemberg von 
der Universität Hohenheim „assoziiert“. Wie wichtig sind  
solche Kooperationen?
Kluger: Alle Forschenden sind in ihren Fachgebieten vernetzt, bei 
mir ist es die Biomedizin. Diese Netzwerke sollten wir noch fach-
übergreifender ausbauen, dazu sind Kooperationen wie die Asso-
ziierung sehr hilfreich. Die besten Ideen entstehen meist bei der 
interdisziplinären Zusammenarbeit mit anderen Forschenden. 
Unsere Hochschule hat bereits viele wichtige Kooperationen im 
Forschungsbereich und ist sehr stark im Transfer der Ergebnisse 
in die Wirtschaft und Gesellschaft. Die Kolleginnen und Kollegen 
sind in Fachkreisen durch entsprechende Publikationen bekannt 
und geschätzt. In Zukunft wollen wir daran arbeiten, dass auch 
die breite Öffentlichkeit noch einen besseren Einblick in die For-
schung und den Transfer an der Hochschule erhält.

Welche Ziele verfolgen Sie?
Kluger: Ich möchte, dass wir an der Hochschule fakultätsüber-
greifend zusammenarbeiten und gemeinsam Ziele entwickeln. 
Lehre und Forschung sollen weiter vernetzt werden, denn sie 
ergänzen und bereichern sich gegenseitig. Ein weiteres Ziel ist 
es, junge Menschen für die Forschung zu begeistern und das Ver-
ständnis in der Gesellschaft zu fördern. Neue digitale Konzepte 
könnten zum Beispiel die Wirkung unserer Forschung greifbarer 
und leichter verfügbar machen. Ein wichtiges Anliegen ist außer-
dem die Stärkung der Internationalität in Forschungsprojekten, 
indem wir europaweite Kooperationen mehr in den Blickpunkt 
nehmen.

Was wünschen Sie sich für den Bereich Forschung an der 
Hochschule für die Zukunft?
Kluger: Ich wünsche mir für die nächsten Jahre, dass die For-
schung weiter ausgebaut und internationaler wird. Das berei-
chert die Hochschule auch im Hinblick auf Diversity. Außerdem 
möchte ich das Potential an der Hochschule für interdisziplinäre 
Projekte voll ausschöpfen. Hier gibt es noch mehr Chancen für 
einen Austausch über die Fachgrenzen hinweg.

Vielen Dank für das Gespräch.

INTERVIEWS: TINA SCHMIDT

Professor Petra Kluger brings new ideas and enthusiasm to the job. An active researcher, she 
thinks outside the box, seeks useful synergies in research and teaching, and wants to make 
research more accessible to society.

„ICH HABE VON GRUND 
AUF INTERDISZIPLINÄR 
GEFORSCHT, DENKE NICHT 
AUF MEIN FACHGEBIET 
BESCHRÄNKT, SONDERN  
DARÜBER HINAUS.“ 
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Vielfalt fördern:  
Qualität durch gleiche Chancen 
Die Hochschule Reutlingen setzt sich für ein Lern- und Arbeitsumfeld ein, das durch Fairness und viel- 
fältige Perspektiven geprägt ist. Institutionell verankert wird diese Vision im Zuge der Re-Auditierung für 
das Diversity-Zertifikat „Vielfalt gestalten“. In diesem Rahmen werden Maßnahmen vereinbart, um die 
Chancengleichheit an der Hochschule zu stärken. 

Я

„Diversität“ – engl. „diversity“ – ist ein Begriff, der sowohl in 
der Wirtschaft als auch in der Hochschulkultur zunehmend an 
Relevanz gewinnt. Ausgangspunkt ist die Erkenntnis, dass Stu-
dien- und Karrierechancen nicht nur von individuellem Talent 
abhängig sind, sondern durch andere Persönlichkeitsmerkmale 
beeinflusst werden. Dazu zählen kulturelle und soziale Herkunft, 
Religion oder Weltanschauung, Alter, Hautfarbe, Geschlecht 
und Sexualität genauso wie körperliche oder psychische Beein-
trächtigungen. All diese Merkmale können Auswirkungen darauf 
haben, ob es Personen gelingt, sich erfolgreich in einem akade-
mischen Kontext zu orientieren. 

Denn Hochschulen und Universitäten in Deutschland sind noch 
immer Orte, an denen Barrieren existieren. Zum einen gibt es 
materielle Barrieren, beispielsweise Gebäude, die nicht behin-
dertengerecht sind. Solche Barrieren können durch technische 
Ausrüstung und bauliche Maßnahmen minimiert werden. Auch 
ein bilingualer Campus würde dazu beitragen, unterschiedli-
chen Zielgruppen die Teilhabe am akademischen Geschehen zu 
erleichtern. Zum anderen gibt es Barrieren in unseren Köpfen. 
Diese zeigen sich nicht nur durch diskriminierendes Verhalten, 
sondern auch durch das Beharren auf Strukturen, die bestimmten  
Personengruppen den Zugang zum Studium und zu akademi-
schen Karrierewegen erschweren. Hierzu zählen intransparente 
Bewerbungsverfahren und Kommunikationswege, einseitige Lehr-  
und Prüfungsformate oder auch Vorlesungs- und Sitzungs- 
zeiten, die nicht familienfreundlich sind. 

Die Hochschule Reutlingen möchte sich für ein diskriminie-
rungsfreies Umfeld einsetzen und unterschiedlichen Persön-
lichkeiten Raum zur Entfaltung geben. Denn Perspektivenvielfalt 
ist eine Voraussetzung für Fortschritt und innovatives Denken. 

Um die Vision einer Hochschule zu verwirklichen, an der Men-
schen mit unterschiedlichen Lebensmodellen, Erfahrungen und 
Eigenschaften erfolgreich zusammenarbeiten können, nimmt die 
Hochschule Reutlingen an einer Re-Auditierung für das Zertifikat 
„Vielfalt gestalten“ teil. Das Zertifikat wird vom Stifterverband 

vergeben, einer Gemeinschaftsinitiative von Unternehmen und 
Stiftungen, die Institutionen in den Bereichen Bildung, Wissen-
schaft und Innovation berät und in Austausch miteinander bringt.

Ziel der Auditierung ist es, Studien- und Arbeitsbedingungen so 
zu gestalten, dass alle die gleichen Chancen haben. Studierende 
und Mitarbeitende sollen Studien- und Karriereerfolge erleben, 
die ihren Talenten entsprechen. Diversität und ein inklusives 
Umfeld werden also als Kernelemente einer qualitativ hochwer-
tigen Studienkultur betrachtet.

Bereits im Zuge der 2015 abgeschlossenen Erst-Auditierung für 
das Diversity-Zertifikat hat die Hochschule sich zu Strategien 
und Maßnahmen verpflichtet, die einer heterogenen Studieren-
denschaft gerecht werden. Der im Zuge der neuen Auditierung 
erstellte Maßnahmenkatalog beinhaltet zudem Strategien für eine 
diversitätssensible Personalrekrutierung. Dazu gehören trans-
parentere Einstellungsverfahren oder die gezielte Ansprache von 
Personen, die unterrepräsentierten Gruppen angehören, wenn es 
um die Besetzung von akademischen Spitzenpositionen geht. 

Bereits jetzt gibt es an der Hochschule eine gute Infrastruktur 
an Beratungsangeboten für diverse Zielgruppen sowie Akteurin- 
nen und Akteuren, die sich für die Weiterentwicklung des vor-
handenen Angebots einsetzen. Unter anderem zählen hierzu 
das Reutlingen International Office, das Gleichstellungsteam, 
die Stabstelle Diversity, die Servicestelle Familie, die Zentrale 
Studienberatung, die Schwerbehindertenvertretungen für Stu-
dierende und Mitarbeitende sowie die Ansprechpersonen bei 
Diskriminierung, sexueller Belästigung und Mobbing. 

Dass Diversität ein Anlass zu intensivem Austausch ist, beweist 
die Hochschule einmal jährlich beim Diversity-Tag. Dieser ist ein 
Projekt der Charta der Vielfalt, einer Arbeitgeberinitiative, die 
sich für Vielfalt und ein wertschätzendes Miteinander einsetzt. 
Die Hochschule hat die Charta 2014 unterzeichnet und organi-
siert seitdem regelmäßig Veranstaltungen, bei denen das Mit-
einander im Vordergrund steht. 2019 fand beispielsweise ein 
Diversity-Café statt, an dem zahlreiche Mitarbeitende und Stu-
dierende teilgenommen haben.

DR. LOUISA SÖLLNER

Anlässlich des Diversity-Tags 2016 mit dem Thema „Internationalität  
und Gemeinschaft“ haben die Medien- und Kommunikationsinformatik- 
Studierenden Yalcin Cetinkaya und Mircea-Alexandru Ghizila das Logo 
entworfen. Es vermittelt die Botschaft, dass in der Gemeinschaft der 
Hochschule Reutlingen viele Individuen als Einzelne mit ihren Fähig- 
keiten und Wünschen zusammenkommen. „Wir sind divers“.

PROMOTING DIVERSITY:  
QUALITY BY EQUAL OPPORTUNITIES
Reutlingen University maintains a working and learning 
environment which is characterised by fairness and differ-
ent perspectives. This vision is set out as part of our re-audit 
measures for the “Vielfalt gestalten” diversity certificate. This 
framework lists steps taken to support equal opportunities at 
the university.

„DIE HOCHSCHULE REUTLINGEN IST 
DURCH IHRE INTERNATIONALITÄT 
SCHON SEIT IHREN ANFÄNGEN VON 
DIVERSITY GEPRÄGT. UNSER ZIEL IST 
ES, MIT VIELFALT IN ALLEN FACETTEN 
SO UMZUGEHEN, DASS SIE INNOVATION 
SCHAFFT UND DASS ALLE VON IHR 
PROFITIEREN.“

Hochschulpräsident Prof. Dr. Hendrik Brumme 


